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lädt ein zum 

r 

Kulturprogramm von 10.00 - 21.00 Uhr 
Wayne Morris (15.00 Uhr) Bill James Jazz Train (mittags) 

,~ 

Kinder- und Jugendattrakrionen 
Half-Pipe mit Show Street Basketball mit Joe Asberry
 

Ponyreiten Feuerschlucker Hüpfburg Kinderkarussell
 
"'!~ 

Tombola 

AI/I/leldung im S/adlleilbüro 
Dulsberg - Probsreier Srr, J5 
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Hallo, liebe Dulsbergeri'nnen und Dulsbergerl 

Fußballweltmeisterschaft, Rechtschreibreform, verreg­

neter Sommer' 98 - wenden wir uns lieber angenehmeren
 
Dingen zu - nämlich mir. Ihrem BACKSTEIN, der Duls­

berger Stadtteilzeituug'
 
Und gleich kann ich mit einer Neuerung aufw'arten:
 
Ab dieser Ausgabe geben meine Redaktion lmd ich den
 
verschiedenen Wolmungsbaugesellschaften, die auf dem
 
Dulsberg Wohnungen vermietcn, die Möglichkeit, eine
 
halbe Seite von mir zu kaufen, um sich dort darzustellen.
 
Am schnellsten reagierte auf dieses Angebot die Sied­

lungsbaugescllschaft HermanH und Pau] frank. Wir hof­

fen, daß andere Gesellschaften folgen werden.
 
Jetzt höre ich schon die Vorwürfe von dem einen oder
 
anderen Leser, daß meine Redaktion und ich uns haben
 
kaufen lassen, daß wir uns von Großkunden abhängig
 
machen usw.
 
Bleiben Sie ganz unbesorgt. wir werden uns von nieman­

den reinrcden lassen, was die lnhalte betreffen, die Sie
 
hier in mir, Ihrem BACKSTEIN, lesen können. Und
 
selbstverständlich haben Sie, liebe Dulsbergerinnen und
 
Dulsberger, auch weiterhin die Möglichkeit, eigene Bei­

trage lind Leserbriefe meiner Redaktion und mir zuzu­

senden. Wenn Sie dann also zu dcr einen oder anderen
 
Verö/TcrHlichung der Vermieter Stellung nehmen vvollen,
 
ist dies vielleicht der Beginn einer wunderbaren Diskus­

sion zum Thema "Wohnen auf dem Dulsberg" ..
 
Doch jetzt noch ein paar Worte zu meiner letzten Ausga­

be. Kritik hat es gegeben' Kritik an meinen \-Vorten zu
 
Ihnen. liebe Lc,<;erinnen und Leser! Es sei schon fast
 
unverantw0l1lich, Ihnen zu empfehlen, mal wieder öft.e·r
 
auf dem Dulsberg spazieren LU gehen. Das sei nämlich zn
 
gctahrlich. wurde einern meiner Redaktionsmitglieder
 
gesagt. Zu viel wiirde doch immer noch auf dem Du!s­

berg passieren. Sind Sie auch dieser Meinung? Also icb
 

7035 

-Dl-

O.te!L..O 
Die nellen Dual Band Haody'& ...or.
 

M01oro13 - Siemens ~ 80sch
 

Damit Sie auch im Urlaub 
Immer erreichbar sein können 

bin 's nicht. 1m Gegenteil - es passiert viel weniger, je 
mehr Leute unterwegs sind. 
Und dann ist mir zu Ohren gekommen, daß sich hier und 
da der eine oder andere von lhnen darüber beschwert, 
daß ich viel zu wenig über den Teil berichte, der östlich 
vorn Ring 2 liegt. 
Auch hier bin ich anderer Meinung. Aber ich werde bei 
den nächsten Ausgaben einmal genauer hinsehen, ob an 
dieser Kritik vielleicht doch etwas dran ist. Allerdings 
muß ich auch feststellen, daß Ül meiner Redaktion nie­
mand mehr sitzt, der aus diesem Teil des Dulsbergs 
kOIllJUt. Aber das kann sich ja wieder ändern - in meiner 
.Redaktion ist immer Platz nil' neue Gesichter. 
Auf jeden Fall zeigen mir lhre Reaktionen, daß ich gele­
sen werde, ernst genommen werde und für Gesprächsstoff 
sorge. Dafur bedanken sich meine Redaktion und ich bei 
Ihnen. Wir hoffen, daß wir auch weiterhin in Kontakt 
bleiben und wünschen Ihnen alles Gute bis zur nächsten 
Ausgabe. 

Ihr BACKSTEIN lind seine Redaktion ... 

• Helge von Appen, Bertlfsfeuerwehrmann 

• Andreas Ballnus, Sozialpädagoge 

• Jürgen Fiedler, Soziologe 
• Monika Kurz, Philologin 

• Matthias Schirrmacher, "Buchhalter" 
• Betüna Schrader, Händlerin 
• Astrid Seid!er, VerwaltllngsangesteJlte 
• Christiane Wilfcrt, Industriekallffrall 

P.S.: An dieser Stelle erfahren Sie ab jetzt immer, wann 
der Redaktionsschluß für die nächste Ausgabe ist. Bis 
dalün müssen Ihre Briefe und Beiträge der Redaktion 
vorliegen. Sonst können Sie leider nicht mehr berück­
sichtigt werden. Der Redaktionsschluß für die nachste 
Ausgabe ist der 3.11.1998. 

P.P.S.: Wir, die Redaktionsmitglieder, haben uns sehr 
über die Reaktionen auf unsere Buchbesprechung in der 
letzten Ausgabe gefreut. Wenn Sie die BLicher und die 
Besprechungen ebetlfalls mit Int.eresse lesen, schreiben 
Sie uns doch auch Ihre Meinung. Wir würden uns freuen i 

Impressum 

Herausgeber: Stadtteilbüro Dulsberg 
Verantwortlich i.S.d.P.: Jürgen Fiedler, Stadtteilbtiro 
Auflage: 3.500 Stüek - kostenlos 
Druck: Idee, Satz & Druck, Hamburg 
Redaktionsanschrift: 

BACKSTEIN c/a Stadtteilbüro 
Probsleier Straße 15 
22049 Hamburg 
Tel.: 6 5280 16, Fax: 680009 

http://privat.schlund.de/helge/
 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben nicht
 
unbedingt die Meinung der Redaktion wieder.
 Straßburger Str. 3• 
Der Backstein erscheint vierteljährlich und ist kostenlos. 
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Wir über uns 

Es war an einem trüben Januamachmirtag. Es 
war ein Tag der Jahreszeit entsprechend (was 
man von dem ganzen Winter nicht sagen 
konnte) und wir trafen uns zur BACKSTEJN­
Redaktionssitzung bei Bcttina im Laden. 
Bettina hatte uns, wie immer, mit verscbiede­
nen Köstlichkeiten versorgt, wir saßen zufrie­
den auf unseren SUUJlell. Nichts störte die 
Idylle. 

Da sagte Rolf: "Es tut mir leid, aber ich kann 
bei dem BACKSTEIN nicht mehr mitmachen, weil sich 
berutlich bei mir etwas ändert und ich somit keine Zeit 
habe." Dann sagte Monika: "Es tut mir leid, aber ich kann 
bei dem BACKSTElN nicht mehr so wie früber mitma­
chen, weil ich mit dem Baby immer auf einen Babysitter 
angewiesen bi.n u Zuletzt sagte Helge: "lch mag ja fast gar 
nichts mehr sagen, aber es tut mir leid, aber ich kann bei 
dem BACKSTEIN nicht mehr so mitmachen, weil ich 
ziehe in naher Zukunft mit meiner Familie ins Häuschen 
aufs Land." 

Die Worte "es tut mir leid, aber... " hingen wie eine dunkle 
Wolke über unseren Köpfen an der Decke. Das konnte 
jeder sehen. Andreas rührte wie wild in seinem Becher 
Tee herum, als wenn die Lösung unseres Problems auf 
dem Boden seü]es Bec.hers versteckt sein würde. Nur 
einer grinste verstohlen: Jetzt ist endlich mehr Plcltz fi.lr 
Bilder lind meine Artikel, dachte er sich. 

Ja, liebe Leserin und lieber Leser, so spielt das Leben. 

Dulsbe~ 

Heute, Monate später, ist die Situation nicht ganz so 
schwarz, wie sie sich an diesem trOben Januamachmittag 
darsteUte. Helge hat seill Traumnaus noch nicht gefunden, 
er bleibt dem BACKSTEfN noch erhalten, Monika küm­
mert sich zwar intensiv um ihren Nachwuchs, jedoch 
schreibt sie immer noch 1-2 Artikel je Ausgabe. Auch 
Matthias hat jetzt Nachwuchs, ohne allerdings (vorerst) 
"schreibfaul" zu werden, mal abwarten. Nur Rolf hat uns 
ganz verlassen. 

Der Blick auf das Impressum verrät immer noch 8 aktive 
Redaktionsmitgliederinnen. Nur könnten wir trotzdem 
Verstärkung gebrauchen. Wer sich also berufen fl.'ihlt. in 
dieser doch noch recht jungen Stadrteilzeitung mitzuma­
chen, ist jederzeit herzlich willkommen. 

Wir sind eine Gruppe netter Leute, die den BACKSTEIN 
in	 der Freizeit, mit Unterstützung des Stadlleilbüros, 
machen und freuen uns über jede/n, die/der 
mitmachen möchte. Q) 

~~otheke 
Straßburger Straße 28 • 22049 Hamburg 
Tel. 040/68 13 52·3 / 65 87 09·0 
Fax 040/658709 15 
Apothekerin Karin Philipsen 
Unsere Beratung dient Ihrer Gesund­
heit, ist kostenlos und immer aktuell! 

Unser Angebot: 

•	 Elektrische Krankenbetten 
(werden evtl. übernommen von der Pflegekasse'). 

•	 Kompressionsstrümpfe und Strumpfhosen nach Maß und in vielen Farben und Qualitäten 
(Kompressionsstrümpfe können verordnet werden auf Kassenrezepti), 

•	 Toilettenstühle, Gehwagen (drei und vier Rad), Gehstöcke, Rollstühle, usw, alles auf Rezept. 

•	 Unser Ueferservice ist selbstverständlich kostenlos. 

•	 Diskrete Beratung im separaten Raum für diskrete Probleme, wie z.B Windelhosen, Inkontinenzartikel, 
Colostomie. 

•	 Fragen Sie nach Ihrer Kundenkarte! 
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So gesehen... Dulsber<g: Seine 
Menschen, seine Gebäude 
Fotoausstellung in der G,esam.tsclhule Alter 
Teichweg. Begleitender 13ildband mit Gedichten 
von Günther Grass 

Vom 24.9 bis ZUITl 11.10, wird in der Gesamtschule Aller 
Teichweg die FOloausstellung "So gesehen ...Dulsberg: 
Seine Menschen, ,eine Gehiiuue" gezeigl. Bereits d r 
Titel macht d.ewlich. daß hier Exponat zu sehen -ein 
werdon. die mit herkömmlichen Ansichten ,iner ladt 
welli~ zu tun haben, Vielmehr tritt die Ausstellung an, 
gan<. neue P~rspcktivelJ des Lebens und Wohnens eines 
typlchen Hamburger Arbeiter ladneil aufzuzeigen. 
V I' rund einem Jahr wurde di Idee zu einer Fotoall stel­
lun~ g0boren. D'r 
Ilal nburger Ar­
chitcktur-Foto­
graf 'let-'\Il K ies~ 

und VolkJuJrCI 
OpaJka von der 
Ge, amtschule 
/Uter Teichweg 
wollten die 
Schönheiten 
StadIlei I:> mit \ 
seinl:r besonderen 
Oacksteill­
.AIThitektur sicht­
bar Dwcllen. Duls­
bt;r~. sO fande,/l 
di<: beide.n. wird 
ganz. z.u lJnr~cht 

als minderwertiges 
Cirof.)stadtqullni r 
gesehen. Sehn ~Il 

wurde Kiess und
 
Opalka klar. daß
 
Dulsberg sich
 
noch durch einen
 
gflni'
 
Asp kl auszeich­

net: Hier leben
 
und arbeiten viele
 
vcrsch icdene
 

at ionen auf eng­
sIelll Raum III it ­
einander. so daß 
elfl Illultikulturel­
le" Konglomeral 
der unterschied­
liehst-eil Lebens­
WtTt:Il. Relioio­
nen IlTld Kulturen 
clllstZlnden ist, Da. 
muLI auch gcxolgt \'verden, entschieden Kicss und Opalkil 
LInd konnten den J-'rankful1el' F lografen Thornas Lemnil­
zer tUr ihr Projekt gewinnen, Lemnitzer hat ich in seiner 
Ar! eil auf Pomaits spaiali ien und machte sich gleich 
dar"r\' auf den ~'traßen Dulsbergs seine .,Models" zu . u· 
ch n. Er sprach Bewohner de Stadtteils an, die alte Dame 

Holger Weigle §
Rechtsanwalt 

Straßburger Platz 1 Tel.: 040-691 59 13 
22049 Hamburg oder 0172-9834288 

Termine nach Vereinbarung 

aus der achbar chaft eben '0 wie den Pleischer an der 
Ecke oder die MädcbenFußballmannschaft, und lud sie in 
sein tudio ein, wo er sie fotografierte. Sowohl Stefan 
Kiess, der in.Z\vischen ungewöhnliche Perspektiven der 

Dul berger Archi­
tektur eingefangen 
haue, als auch 
LClllllilze-r fotogra­
fierten aus­
schließlich 
schwarz-weill. So 
ent 'land ein ganz 
lind gar unge­
wöhnJi her Bilder­
bogen aus über 
100 Fotos, die die 
Menschen und 
Gebäude eine 
Stadlleils auf sO 
noch nicht gesehe­
ne Ar! zeigen. 

Ocr Ausstellung­
on nir diese ganz 
besonderen Groß­
stildtportraits w I' 

schnell festgelegt: 
Es sollte die rt: ­

samt 'chule Alter 
Teichweg im Her­
zen des Stadnei] 
sein, Kjess, Lem­
nitzer lind Opalka 
hart n in der Zwi­
scbenzeit no h 
mehr Menschen nIl' 
ihre Idee gewinnen 
können, so" dllß 
schließlich der 
Wunsch entsland. 
die xpotlate zu 
einem hochwerti­
gen Fotoband zu 
verarbeiten. Die 
Projektgruppe 

bestand jetzt aus runf Personen, die sich gezielt auf die 
Suche nach Sponsoren fur Ausslellung und Buch machten. 
Das erwies sich als wesentli h 'chwieriger al zunärh t 
angenommen. portsponsoren tindeo sich leicht, doch 
Kultur, zumal mit einem soziakn Anspruch, fUhrt daneben 
eher ein sponsorisGhes Schartelldasein. Die Finanzierung 
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der Ausstellung durch Rahmen und Fotopapier ist jetzt 
gesichert, auf viel \vackligeren BeinelJ steht allerdings die 
Realisation des Fotobandes. Und das obwohl die Projekt­
grupp~ namhafte Autoren nir Tc:tbeitriige gewinnen 
konnte. So steuerte eMa der ScluiJtsteUer Günther Grass 
einige seiner Gedichte bei, die mit ihrem kritischen Ansatz 
die Problematik des Großstadt lebens beleuchten, anderer­
seils aber eine faszinierende literarische Abrlmdung des 
Themas ausmachen. 

Aber auch der Fachmann für Schumacher-Architckrur in 
Ilamburg. IJr. Dieler Schädc I. der Soziologe Professor Dr. 
LJ Irich Beck. die StadtsoLiologen Professor Dr. Dangschat 
und Dr. Monika Alisch und der Senat.or Dr. Willfried 
Maier veröffentlichen Textbeiträge in dern Band. 

Der historische Abriß über die Bedeurung der Schuma­
cher-Arch itektm von Dieter Schädel macht den Ansatz 

des berühmten Stadtplaners deutlich, der schon in den 
zwanziger Jahren eine Architektur propagierte und um­
setzte, die das Wohnen gerade für die sozial Schwächeren 
revolutionierte. So sorgte er etwa filr Häuser, die sich gut 
belüften ließen und viel Licht erhielten. Auch öffentliche 
Grünflächen fanden sich in seiner Planung, ebenso wie 
Gärten und Höfe für die Bewohner. Daneben wurde die 
zentrale Versorgung mit Lebensmitteln und Dienstleistun­
gen durch die Integrierung kleiner Ladengeschäfle ge­
währleistet. Die Dulsberg-Bebauung ist auch heute noch 
Ziel vieler Architekturinteressierter, stellt sie doch ein 
einzigartiges Beispiel sozialen Wohnungsbaus dar. 

Nicht unwichtig sind auch die verschiedenen Aspekte der 
Stadtteilarbeit; welche Ansätze hat sie, was wird an Pro­
jekten angeboten, welche Erfolge sind zu verzeichnen und 
was ist rur die Zukunft Dulsbergs geplant. Darüber be­
richten der Projektentwickler Rene Tollkühn und der 
Leiter des Stadtleilbüros JUrgen Fiedler. 

Beck beleuchtet das stMtische Miteinander global: Wei­
che Lebensfonnen entwickeln die Menschen in der Stadt, 
wie leben sie ihr ganz individuelles Leben inmitten einer 
engen Gemeinschaft, welche Probleme entstehen dadurch 
und welche Möglichkeiten hat der einzelne. 

Jens Dangschat und Monika Alisch gehen in ihrem Bei­
trag auf die Notwendigkeit von Stadtteilengagement ein. 
Nicht die von außen herangetragenen Lösungsversuche 
sozialer Probleme sind sinnvoJl. sondern vielmehr die 
Aktivierung des Potentials in den einzelnen Groß­
stadtquartieren selbst In Form von Kooperationen können 
die Quartiersbewohner selbständig und eigenverantwort­
lich bei Planungs- und Entscheidungsprozessen mitwir­
ken. 
Diese ebenso unterschiedlichen wie hochinteressanten 
Texte bilden zusammen mit den Fotos eine faszinierende 
Mischung, so recht dazu angetan, auf einen Stadtteil neu­
gierig zu machen, der nur zu oft eine RandsteIlung ein­
nimmt Am Beispiel Dulsberg wird aufgezeigt, daß Stadt­
teile wie dieser - es gibt sie in ähnlicher Fonn in nahezu 
jeder größeren Stadt Deutschlands - viele Iebens- und 
liebenswerte Aspekte haben. Die Ausstellung "So gese­
hen ... Dulsberg: Seine Menschen, seine Gebäude" möchte 

zu einer positiven Imagebildung 
des Stadtteils beitragen, will die 
Eigeninitiative der DulsbergerC(=)iiii=i.ii:i:=I stärken und die Identifikation der 691 71 21Sonderposten	 Bewohner mit "ihrem" Stadtteil 
unterstützen. 

Und schon gibt es eine erste An­Alter Teichweg 144.. 
frage aus Wien, die Ausstellung 

gegenOber der Shell Tankslelle .- dort zu zeigen. Die Projektgruppe 
sucht neben weiteren Sponsoren 
rur das Buch auch zusätzliche 
Ausstellungsmöglichkeiten in 
Hamburg und anderen Städten. - .. 

Cl'lE;!\TIVE: 

OKI Ouan~.Jm' brI::It:hlli: IBM Nicola Eisenschink 
UIIAX Pli ILfPS' 'i!! FU.JI L1T aeUI 

~-~n:=:" 8S?Ss{JatR TOSHIBA Maxtor..!i TYBSO 

e 
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FRANK 
Liebe Dulsbergerinnen und Dulsberger, 

dieser Beitrag zum BACKSTEIN ist der Auftakt einer hoffent­
lich langen Freundschaft zwischen uns "BACKSTEiN-Pflegern" 
und dem I3ACKSTEIN mit seiner Redaktion. 

Wir freuen uns, diese lebendige Stadtteilzeitung ab sofort in 
regelmäßigen Abständen mltzen zu dürfen. IImen, liebe Leser. 
wo.l1en wir lnformati~)nen über Unsere WohrHmgen am Dulsberg 
und über uns selbst geben, damit fiir Sie der Dulsberg noch 
übcrschaubarer wird. Wenn Sie vielleicht einmal umziehen 
\\Iolien oder beispielsweise Freunde von Ihnen Ihre Ntihe su­
chen. kennen Sic di' \Vohnanlaoen und die Anspreehparlner 
Eint: Wohnung zo tinden wird sO zum Kinderspiel. ohne den 
(hlH:n vcrlr<lIIten Dulsbcrg verla.ssen zu müSsen. 

Unsere Wohnall/age 

Von Ins bis 1930 bauten die Brüder Hermann und Pao] A. R. 
Frank auf dem Dulsberg 586 \\/ohnungen. Zuvor hauen Sie den 
ArchitekturwCHhewerb zur Bebauung des Gclände~ gewonnen. 
Aus ehlaggebend daflir waren die großzügige Architektur und 
die neue l3allteehnik. Pali I A. R. Frank IHllte erstmals die mo­
derne ßClontlcekenkonstruktion verwirklicht. die auf seinem 
Patent beruhte. Sogar Eclward Prinee 01' Wales interessierte sich 
tür dieses Objekt und besuchte e-s 1932 zusammen mit seinem 
Bruder. dcm Herzog VOll Kent. Erweitert wurde die Wohnanlage 
1954. Heute ,ind die Gebäude mit cle-n rei/.vollen RundbalkonCl1 
längst modernisiert und stehen a1. .,Frank 'sehe Laubenganghäu­
ser" unter Denkmal. ehutz. Die von viel Grün durehzog.ene. 
\Vohnanlage mit 662 Wohnullgen umfaßt die folgenden Häuser: 

Diuknhofer Strafle 2. 6. 12. 18 l)ulsbcrg-Slid 5. 6, 7, 7a, 7b 
M(1IlJi1uscr Straße 1 - 10 SchlellstadLer Str;Iße I - 5 
Elsässer Str;lße 15 - I') Oberschlesische Straße I - 1\ 

Die WO/Willigen 

Alle zu vermietenden Wohnungen sind zeitgemäß mit Einbau­
küche und komplett gefliestem Bad ausgestattet. Die Beheizung 
erfolg.t durch Fernwärme. Die \Vohnungell haben I bis 4 Zim­
mer mit einer Größe VOn 40 - 80 <]111. Den Großteil bilden I bis I 
Ii2-Zill11IlCrwohnunge.n. ideal für die hc:ute zahlreichen Single­
Haushalte Teilweise sind Balkone vorhanden. Drei Gemein­
schaft '\\aschküchen sichen ,dIen Mietern lur Verfligung. Ein 
Teil der Wohnungen ist öffentlich gefördert. Ein Spielplatz und 
verschiedene Fahrradkeller sind bei der Größe der Wohnanlage 
eine Selbstverständlichkeit. 

Der Vermieter 

Die FRANK-Gruppe \I'in] in dritter Generation als Familienun­
lernehmen gef\ihrt AllS dem Jungen Unternehmen FRANK von 
1925 entwickelte sich eine Finnengruppe mit mehreren Toeh­
terunternchrncn, die rund um das Bauen und Wohnen alle 
Dienstleistungen anbietet. Neben dem I-Iauplsitz. in Hamburg ist 
H~A.NK mit Niederlassungen in Kiel, Paderborn. und Hotbeim 
(Taunus) präsent. Ht:ute verwaltet FRANK viele ulUsel1d Woh­
nungen, von denen ein großer Teil zum eigenen Bestand zählt. 

Service bei FRANK 

Unter der Telefonnr. 697 .11 - 160 erreichen Sie unseren Ver­
mietungsladen. der Ihnen gern unsere freien Wohnungen nennt 
und eine Besichtigung ermöglicht Die Vermietung erfolgt 
courtageti-ei. für unsere Mieter gibt es Ansprechpartner sowohl 
vOr Ort, die Hausmeister, als auch in unserem I-lauptsitz in der 
Fuhlsbüttler Straße 216. Hamburg-Barmbek, den kauflllfumi­
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sehen Sachbearbeiter. FUr den Dulsberg ist dies Herr Stefan 
Buchholz Die Leser unter Ihnen, die bei uns Mieter sind, wer­
den ihn Sicher kennen Wir legen nämlich Wen darauf, daß eine 
Mieterbetreuung vor Ort stattfindet. Hierzu gehört auch unser 
Mieterfest, das wir Ende JUnl In der Wohnanlage gefeiert haben. 

Zu guter letzt wünschen wIr allen Dulsbergerinnen und Duls­
bergem flir das bevorstehende Straßenfest gutes Gelingen, Son­
nenschein und viel Spaß. 

Ihre Caro)a Springer, Leiterin der Vermögensverwaltung 
SiedllJngsbauge~ellsehaft 

HennalJn und Paul Frank mbl-i & Co. KG 

SRI LLE N-KONTAKTLI NS EN 

HAUSBESUCHE NACH VEREINBARUNG 

DITHMARSCHER STR. 33 • W 68 19 14 

r ~,Krankengymnastik Physiotherapie 

~~ 
\.~.J- Lotharstroße 2b 22041 Hamburg 

Therapie-Angebote 

Krankengymnastik
 
KG-neurophysi%gische
 
Grundlage
 
Manuelle Therapie
 
Brügger Therapie
 

Cranio-Sacrale Therapie 
Schlingentisch 
Extensionen 
Atemgymnastik 
Rückenschu/e 
Wärme-/Eisanwendung 
Hausbesuche 

Alle Kassen - Termine nach Vereinbarung 

Telefon/Fax (0 40) 6 52 02 77 



Schon gelesen?
 

LouLIl Buss: Everards Schatten 
Father Snow, ein junger katholischer Pfarrer wird aus 
seiner Londoner Gemeinde in ein versch lafenes kleines 
Dorf versetzt, um dort die Nachfolge eines allseits be­
liebten Landpfarrers anzutreten. Dieser, und das ist der 
erste Schock tlir unseren Father, endete durch Selbst­
mord. Was hat seinen Vorgänger derartig aus dem 
G leichge\vicht gebracht? Notizen, die er unter den per­
sönlichen Habseligkeiten des Verstorbenen findel, wek­
ken sein historisches Interesse. Oberhalb des Dorfes 
thront ein mächtiges, bedrohlich wirkendes Schloß mit 
einer düsteren Geschichte. Wurden dem biederen Land­
pfarrer detektivischer Spürsinn und unziemliehes Interes­
se für die Vorfahren des SchJoßbesitzer-s zum Verhäng­
nis') hllher Snow, ausgestattet mit den Erwarrungen sei­
nes charismatischen Erzbischofs, aufgeklärt und rational, 
eine selbstbewußte Kühle bis hin zur Arroganz ausstrah­
lend, macht sich auf das Rätse) zu lösen. 
Die SLlche nach den Gründen für den Selbstmord seines 
Vorgangers wird zu einer Reise in die Abgründe seiner 
eigenen Seele, seiner Sehrisüchtc, Ängste und Zweifel. 

Was auf den ersten Blick wie eine harmlose Detektivge­
schichte nach dem Vorbild des seligen "Pater Brown" 
anfangt, entpuppt sich als ein fesselndes Psychogranun 
und zieht den Leser und die Leserin im Verlauf der 
Handlung immer stärker in sei_nen 13 arm. Der jahrhun­
dertealte Kampf gegen das Böse bricht wieder auf, ein 
bedrohl iches sch.reckliches Geheimnis umgibt dieses 
Dorf und scheinbar niemand kann sich gegen die finste­
ren Mächte wehren. 
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Louis Buss, ein junger englischer Autor (Thg. 63), der 
schon fur sein Erstlingswerk einen bedeutenden britischen 
Literaturpreis bekam, hat mit diesem Buch einen sehr 
lesenswerten, sprachlich gelungenen und dabei außeror­
dentlich spannenden Roman vorgelegt. 

Das Buch ist in der Bücherhalle Dulsberg 3usleihbar. 

Susanne Märtens / Bücherhalle Dulsberg 
Eulenkamp 41 • 22049 Hamburg 

Tel. 68 08 82 • Fax 686901 

Öffnungszeiten: 
Mo., Do.: 11- 18.00 Uhr 
Di., Fr.: 11- 17.00 Uhr 
Sa.: 10- 13.00 Uhr 

SOZIALEIN RICHTU NO EN 

Sozialstation Dulsberg 
unser Team erbringt folgende Leistungen: 

• Häusliche Krankenpflege 
• Häusliche Pflege 
• Haushaltshilfe 
•	 Einkäufe, Spaziergänge durch 

Zivildienstleistende 

Weiterhin beraten wir Sie gern in allen Fra­
gen der Ptlege und der Pflegeversicherung. 

Dithmarscher Str. 32 
22049 Hamburg Geschäftszei ten: 
Telefon 6871 92 MO.-Fr. 8 - 16 Uhr 

Montag~ Mittwoch, Freitag verschiedene Sorten VOLLWERTBROT 
'.'Sonnabend zusätzlich VOLLWERTBROTCHEN 

22049 Hamburg 
Elsässer Str. 22 /24 Alter Telch\Neg 165 
~ 61 01 10 Fax 61 01 20 "'.E" 693 6818 
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Spie.lplatzcheck:
 
Naumannplatz
 

, ie l-ön)1\e schön sein, di Anlage im lnn~nhof des
 
Nalul1aJUlplalzes! S, Il'nnetri,ch. aber nicht einfallslos i'l
 
der PlatL gL:stal!eL cl r ringsherum von Häu ern begrenzt
 
wird. fn der l'....littelacilse dn beidcll Toreingänge st"ht
 
auf >iner ahöhten fläche die Plastii-: "Tanzende Mäd­

chen" ....on Martin lnvahn (leider L,ZL etwas rampo­

niert), die s07usagcI\ d~n ", abel" bildet. m sie herum
 
sind gemÜtliche Picknickpliitzc mit Tischen lmd Bänken.
 
Bäullle schUt/cn hier vor allzu. neugierigen BI icken aus
 
len viele Fen t rI1, man tlihlt sich also nicht \ ie auf
 

einem PräSentiert Iler. An jeder 'eile schließt sicb in
 
Sandplatz al1 auf c1'rn Spielgeräle sind Allf der einen
 

elle ist ein Kielt nUlln aus Ilob' mit Ru "che und Zug­
brUck S()WIC verschiedene W'ippen UJld auf der anderen 
eine Reifcnschaukel lind ebenfalls verschiedene Wip­
pt'11 Die ;\u tattiJng m11 pidgerät n ist also alles dl­ ßer \ irkt als er cigcllli ich ist. ~ine ideale Vor-au etzung 
elerl' als pompös, aber si~ I'eicht allS, um die Grundbe­ f1lr erfolgungsjagden ' 
dUrfnisse dlll Kind",r /,\1 befiil'lligen. 
ßl'k'agensw~n ist C111~rdings der I'u land der Geräte! Gedacht als pielhof und Treffpunkt 1m alle lumaront 
l"k:in, dieses Mal, ind nicht die sonst allgegenwänigen von bunten Blumenbeeten an den Häusern, hat der 
Gralf!ti uCIHI:'iIll: die WiPP"'Tl sind chlicht und ergrei­ aumannplarz den sonst oft öden fnnenhöfen wirklich 
fend morsch und rostig. etl as entgegenzusetzen. Warum \ erden die alten piel­

gerate nicht lnstandgesetZ! uJ)d damit ein liebenswerter 
So beschl'~nk~n sich Ritchk und seine Freunde eigent­ Wohnhof erhalten') Wahrscheinlich muß es erst zu Ver­
lich auch darauf d;l~ .elän Je an sich zu nutzen. Da die lelZllllgen kommen be or di Verantw nlichen hau­
Spiel- und Picknick !läche erhöht ist. gibt es zahlreiche deIn.,. 

Rampen. die man prima mil dem Fahrrad befahren kann. 
Außer em eJ'spe \.1\ die dichten n:iume den Blick von 
einer- pielplalzseitc zur anderen. so daß der Platz grö-

SF~FFVI 

Reiche Auswahl an Stoffen 

Damen-Schneiderei
 
Neuanfertigung
 

Anderungsschneiderei
 

Gardinen 
Anfertigung + Dekoration 

Unser Service: 
Ausmessen und Anbringen 

Dithmarscher Straße 41 ·22049 Hamburg 
Telefon: 040/68 13 01 
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Hallo Kinder' 

Dieses ist eure Seite im BACKSTEIN 
Wenn Ihr Ideen oder Vorschläge habt, so 
schreibt an: 

Backstein - Bedaktion, 
c/o Stadtteilhüro Dulsherg, 
Probsteier StraBe 15 
Stichwort: ..Kieselstein" 

Hä? Drude/? Was i.\/ das denn? 
NUll, schaul selber:DRUDEL 

WJlS kiillJlte das denJl wohl sein? 

Der Kiesel­
steinwitz 
In der Schule läßt die Lehrerin einen 

Übrigens, wenn ihr auch einen Dl1Jdel kennt, dann schickt ihn uns. In Aufsatz schreiben. Thema: "Wie habt Thr 
jeder neuen Ausgabe vom BACKSTErN werden wir im KIESEL­ eure Weihnachtsfenen verbracht?" 
STEIN einen Drudel verötfentlichen, der von euch eingesendet wur­ Als sie den Aufsatz von Manuel durch­
de. Wenn Ihr uns einen Drudel schickt, dann schreibt auch., wie alt Ihr sieht, ließt sie: "Danke, gut! Und Sie?"
seid. Die Anschrift sebt ihr oben, und die Lösung auf Seite 20 

II Für dieses Spiel benötigt ihr~ - einen Wattebausch (ungefcihr so groß wie ein Ei), 
- einen Tisch um den Ihr steben körmt 

I - mindestens vier Mitspieler (besser sind 6 - 8). 

IUnd so wird gespielt: 

I1 Ihr velteilt Euch um den Tisch. In der Mitte des Tisches legt Ihr den Wattebausch.
 
I Auf ein Kommando (z.B. "Auf die Plätze - fertig - Jos") fangen alle gleichzeitig an zu pusten, tUld versuchen die
 
IWatte vom Tisch zu bekommen. Natürlich soll der Wattebausch nicht auf der eigenen Seite von Tisch fallen.
 

I
I

Im Gmnde geht es bei diesem Spiel nur tun den Spaß an der Sache. Es gibt keine Gewirmer oder Verlierer. WeTlIl

I die Watte vom Tisch ist, wird sie wieder in die Mitte gelegt Wld das Spiel geht von vorne los.
 

I Aber natürlich kann man auch mit gewinne und verlieren spielen. Zum Beispiel kann jede Tischseite eine Mann­
1 ~chaft bi.lden, die ~rune~ dann e.inen M~usp~t bekommt, wenn sie die Watte durcWäßt. Schwieriger ist es, wenn
 
1 Jeder Spieler fu.r Sich spIelt. Es 1st nämltch rucht so emfach zu erkennen, wer dIe Watte durchgelassen hat.
 

I 
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Karl Siegel und die 
Freiwirtschaft auf dem Dulsberg 

Ein Rückblick auf die Wahlkämpfe einer obskuren Split­
terpartei der Weimarer Republik 

Wohl manch einer, der nach Eneichen der Wahlkabine lleugieJig 
seine(n) Stimmzettel studiert, reagiert belusrigt oder befremdet, was 
an möglichen wld lmmöglichen Organisationen alles ihre Netze auf 
Stimmenfang ausgeworten haben. Genauso \\>ie programmatische 
Nachfdhrcn von Parteien, deren politische Rolle bereits .seit Jahr­
7ehnten ausgespielt ist, werden auch bei der nächsten Btmdestags.­
wdhl 1998 u.a. klitzekleine "Nonscnsparreien", religiöse Sonder­
gl1lppen und Fundamentalisten jeglicher Couleur aueu·eten, um am 
Wahlabend wieder in die publizistische BedeLItungslosigkeit 211­

rückzufullen. 
Im folgenden vicrden GruppiellU1gen wld einige ihrer Programm­
elemente vorgestellt die mit ihrem zeitweiligen Dulsberger Spit­
zenkandidaten Karl Siegel vor IlU1d 70 Jahren mit einer gewissen 
Beharrlichkeit bei jeder WahlZlI den Schlußlichtern des Hill.nbwger 
Wah17...ettels gehörten. 

Stmi< vereinfacht und auf das "Griftjgste" reduziert, suchte die 
Frei\\1rtsehallslehre (Freiland - Freigeld - FestwähllU1g - abgekürzt 
F.F.F.) eine narilrliche Wutschatlsordmmg zu schaffen durch Bl>­
seitigtmg des arbeitslosen EinkollUl1ens aus Zins, GIlU1c1rente und 
KOl~lUlktw-gewinn. DaZJ.1 notwendig erschien eine Geldrefonn 
(Freigeld), Grundbesitzrefoml (Freiland) und Wähnmgsrefonn 
(Fesl\vählung) 

!)l f i dJ ~ t 11 9 ~. lU Il CJ I 
~~llfJ(fI'l'i·~ \)1111111111"!1 

eU,;il1 J~~'JI[O h-Il ti, rlJl' 1-~,\~' rl:i "!'~, ur, Lil tlt 11 i:'l ~~. 

()lnuiUlIllli - ~r[\l.lt M~~ - -e~l1lrl1tl(1 '1 ~\I("I:'I 11 0� 
'!' l' Ilt IL1, !ll\t LUllIll~' ~~L' j f ~~.vlt rtl' I 

r;;',1 t '" .~J rtt~I~J].\lI~ 0.11\'1 ~ I11 WI" 1>2 120� 
3 30� 

~lUJl(lHUH(ftl'lI4 4,0� 
5 ~l'1111rt)l: ~~l>rt:'iJl1l'ld 

~"1:1~" ~ Y,Llilt: -' DUld) 1,101( ll)';l' 
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"!'rurjri,c ~~IIIUtt'f'ltjidJL' t~l1rtl'i 
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Der cul/diehe !:,rinu11zetlel der Rei.cJlS1a~wah' I'om 7. Dezember 
1924. Als Li"le 15 k(DuJidiert der FreiwiTfsehaftsbunl' F. F. F. 

Im Gegensatz zum marxistischen Sozialismus stebend, tmtersehied 
sie scharf zwischen dem zinsraffendem Kapitalisten und den 
volkswirtschaftlichen Funktionen des schaffenden Unternehmers. 
OrigineUster Bestandteil der Lehre \'ßf wohl die Einführung eines 
sog. "SchWlDldgeJdes", das jährlich rd 5% seines Nennwerts ein­
büßt (sog. Geldsteuer). Somit wäre hOlten von Bargeld sinnlos, 
Einkommen müßte (Jationalerweise) sofurt konswniert oder bei der 
Billlk eingezahlt werden, da ein Erwerb von Immobilien ntrr durch 
die Allgemeinheit mlässig \'ßf. Der sllindige Geldf.iberOuß fOrdere 
SO eine.stete Warennachfrage tmd müsse zwangsläufig produktions­
tOrdemd, lohnsteigemd und voJJbeschäftigend wirker\. Auch W<lT 

eine "Mutterrente" vorgesehen, um der Frau wirtschaflliche Unab­
hängigkeit vom Mann Zl.I garantieren. 

Aufdem Höhepunkt der deutschen Inflation 1923 wurde von dem 
Freiwirtschaflsbillld ein Volksbegehren mit der Fordecwlg nach 
einer "Fesl\VähnlJlg" vorbereitet, propagandistisch ausgerichtet 
gegen die galoppierende Geldentwertilllg. In Hamburg trat der 
Freiwirtschaftsbund H.F. im Jahre )924 Zl.If BÜfgerschaftswahl 
und zweimal zur Reichsmgswahl an. Wir finden unter den Kandi­
daten auch den Dulsberger Schlosser Erich BuchaL der damals in 
der Gebweiler Straße wohnte und auf platz 12 bzw_ 1I (von 16) 
aufgestellr worden \'ßf. Wie Zl.I e.r.varten chancenlos, lmterstüt:z1en 
diese FOffilation auf dem DuJsberg jeweils 44 Wählerfnnen; hanl­
burgweit kamen bei der Bür<~eISCbaftswdhl 2295 Stimmen (rd. 
0,46 %) wld bei der Reichtagsw.iliJ 2.535 Stimmen (Dezember) 
zusanuneI\ tmd immerhin sammelte F.F.F. im ganzen deutschen 
Reich 36.074 (MaI) bzw. 39.162 (Dezember) Stimmen. 

lvlit der zwischenzeitlich eingeftilmen Rentenmark und den damit 
eU1tretenden wir1schaftlichen Verbessenrrtgen erlahmte das öffentli­
che Interesse an lTeiwirtschaftlichen Refonnvorschlägen. Unzufril>­
den mit dem Wahlergebnis spaltete sich die aus rd. 200 Ortsgrup­
pen bestehende Bewegung noch im Jahr 1924 illld fonnierte neben 
dem Freiwirtschaftsbund F.F.F. ZlJSätz.l.jch die Freiwirtschaftliche 
Arbeitspartei (FAP). Ab 1927 von völkischen illld nationalistischen 
Kreisen t,>eprägt, !rat sie fiir die "Einheitsfront der Arbeitenden aller 
BelUfe", die ßeseitigung aller Monopole, :fur eine Politik des Frie­
dem und der Vö!kerversöhnung ein. Als weitere Absplittenmg 
entstand 1931 die Freiwirtschaftliche Partei Deu1schlands, Partei !Ur 
krisenfTeie Volkswirtschaft (FPD). In ihrem Programm nahm sie 
auch einige Elemente der "Volkspartei der Mitte" auf U.a Umlauf­
zwang des TauschnUttels Geld, Veningenmg der Staalsausgaben, 
Vereinfuchung der Verwaltung tmd eine "Bekämpfimg des öffentli­
chen AnJeihetmwesens". 

Spitzenkandidat der FPD in Hambw-g \'ßf 193J der Kaufmann 
Karl Siegel wohnhaft Dulsberg-Süd J2, sp!iter im Laubengangh2JJS 
Mülhäuser SIr. 9, Wohnung 49. In beiden Blirgerschaflswahlkämp­
fen kandiderte auch seine Ehefrau Else aufder gleichen Liste. Unter 
"temer Liefen" finden sich hier auch der Photograph Waller KrnI.I 
aus der Strnßbw-ger Sn-aße, sowie der Posamentier Hermann 
Wencke aus der OberschJesischen Straße. (Ein Posamentier stellt 
textile Besal2artikel z.R Quast, Scluurr usw. her.) Das magere 
Ergebnis mit knapp tmter taJJSend Stimmen im Hamburger Stadt­
gebiet (rd. 0,14 %) war !Ur Karl Siegel kein Hindernis mit seiner 
neugegrüI1deten Nationalen Freiheitspartei Deutschlands (NFD) im 
nächsten politischen Rermen ZlJ starteri Sie erzielte bei der Btirger­
scb.aftswahJ am 24. April 1932 immedun 18 Stimmen auf dem 
Dulsberg! Wenn die unennüdliche Anhänge~har der alten FPD 
auf rd. 1.000 Hamburger W~lerlrmen 211 veranschlagen ist, läßt 
sich bei der Reichstagswahl im Jillli 1932 tatsächlich eine Spaltung 
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~ FPD 838 Stirn:nen, NFD 163 Stimmen. Das WahIer­
geOOis in der RciclNag>wabl im Demnba 1932 2cigt die FPD 
dann jemeil<; der l.üOO-Wählerlmen-Hiirde (mit genau 1.001 
StirrvncrJ), b.iogegen kam Karl Siegel mit seiner NFD aufnur \4\ 
Stimmen, davon tunf Stimmen auf dem Du!slJe(g. Die Freiwirt­
scmtlliche Partei ~ Partei fiir krisrnfu:ie Volkswirt­
schaft lösIe sich nach den Wahlniederlagen ~ auL: 

Die Fre~ sah sich damals, nid:rt ohne Naivität, 
~ als Pla1foon gegen das "Parteigez1nk" eh Weimarer 
Demokrcltie als aoch als "Heilmittel" gegen cbt Ns-staal Weon 
ihre OOeq:a1cilichen Paradiesv<xsIe1 zum tragen Ia'im:n, 
Mirden die meistm überfli&igen gesellscbaflJicbro Streilpuokte 
~ Trotz der mehrheitlidLablehnenden Haltung gegen­
über Hitier Cder ~..), gilb ~ VCrsirlIe das fukrisd:J 
bestehende "wiI1sdmtspolitische Vakuum" im Parteiprogt<u:n der 

NSDAP mit frciwirtschaftlicbco KOO2CpCfn 21J fiillen uOO den 
linken Flügel derNa2i-Par1ei :zu ~ Kontakte und Diskus­
sioneo über wälnung;politi<lcbe Ma&ahmen, die es z. Bsp. erlau­
ben einen (elwaigm) Krieg ohne lnfIarioo Zl.I finanziaen, WlIdefJ 
aber nicht·weiterentwidccl Da die Freiwirte sich bei m­
(V«ndmIich durdl Denkschriften gefiibr1en) Propagaodt an alle 
möglic::hen Zielgrt.wen wandlm, flihrte dies nicht selten:zu Vorh>­
halten md Ablebnuog bei durch unterschiedJX:be Irmt::5o."id1 g& 

fI'ägten Adre&satm 
Über derartige Vcrsuche scbrieb z. Bsp. NSDAP-MitgIied UDd 
Freiwir1 Wilhelm Radecke im Novtmlx2" 1932 allen EmsIfs in 
eina-~Broschüre mit dem ungIaublich:n Ullfertitel "Die 
~ßicbtdesGeIde;": 

N .. Die Miinner um HiJler wm-en, dLJ1 in dem Augenblidc, in wel­
chem dem P'arteichfdie Wege gezeigt wwden, aifdenen er seine 
durchau'S richigen Ziele erreit:hen ~ Ure U,gdhig*eit cffenbar 
wird! Das ist gfeid1hedeuJend miJ dem Verlust iJrer Posten, und 
darum kann der Führer nilh erreirht wwden!... " 
Dcr "F\ibret' ein Opfer seiner Gefolgichaft? Ja, W3l" der Mann dem 
noch VOll dieser Welt'? Kritische Gedanken 2JJIIl urrsändIicben 
"Handling" bei der Einfiihruog des (jährlich komplett a1l'i21JtIU­

~) sog. Scbwundgeldes 2EUgpl schon von (ein klein wenig) 
mehr Rea.Iitälssim: 

'~ ..FÜT die pralaische Durc:JfUhrung der Geltkteuer sindverschie­

dene Wege möglidz Dem einzelnen Schein kann der Be1rag aifge­
drodd werden, den er zu bestimmten Wodlen oder Monaten des 
laz(enden Jahres gilL Er nimmt demnach im Louje des JaJves 
progressiv in seinem rtLJrmalen Werte ab. Das BeIdehen der Schei­
ne mit kleinen Zuschlagsmarken ist zu umstiindIich wut l1UT im 
Kleinbetrieb maglich Der beste Weg scheint mir zu sein, die Ge­

bühr in bar zu erheben. Die Geldscheine bleiben das ganze Jahr 
hindurch unveri:indeJ1 und nur die l3errJJJzungrgebiihr wird bei 
jeder Zahlilng beredtneL Zur FrleichJwung kiJnnen den Sdreinen 
Tabellen aujgedrockJ werden.. " 
Nur wenig selbstkritisch ist in dem Buch "Geschichte der Freiwirt­
scbaflsbewegung - 100 Jahre Kampfti:ir eine Marl<twir15chaft ohne 
l«Ipilalismus" zu lesen: ''Die Versud1I! einer geringen Zahl von 
Freiwirten, über nationalsazialistilche Politiker die Freiwirlschaft 
einmfiihren, haben der Bewegzmg geschadet. Da die wirtschaftli­
chen ArgumenJation.rscJrwerpunkJe sowohl der NationalssCTZiali­
sten als aud1 der Freiwirte in der Boden- wut 7.iJtifrage liegen, 
wwde und wird die Beschäftigung mit diesen Themen wegen eines 

allgemeinen 'dijfiJsen' Bewvßtseins, das sofort die Verbindung zum 
Nationalsozialismus herstellt, gemieden Aus diEsem Bewuß~in 

heraus resultiert zu Unrecht der oji an die Freiwirtschajisbewe­
gung gerichtete Fmchismusvorwurf" 
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Nach dem Zweiten Weltkrieg grüOOete Kart Siegel die NatiooaJe 
FreiheitsJmei (NFP) neu, offenmr ge1allg es ibm aocb ihre ZuIas­
suog bei der hiti<;chcn Besat:znng;;mac 2lJ erwirIcen Pr0gramma­
tisch sollte sie an die "Vo.llcslcooserval Rcichsvcreinigung" an­
knüpfen, die sich 1930 mit der Dculschen Demokratischen Partei 
(DDP) urxI dem "Jungdeutschen Orden" zw: DeutsdJen Slaatspartei 
~ hatte. Freiwirtscbaftlicb Positiooen wurden 
aber insbesoodere von eh neuen Radikal<m::iak: FreibeitspaJ1l:i 
(RSF) vertretm, die bei daJ HarnIuger Bürgerschaftswa im 
aetober 1949 irnrD=rltin 15.505 Stin:men (2.,CI%) erhielt IR die 
5% -Hürde DOCh nicht bestDl, zog eh lngenjem Willi Eberlein in 

dieHamOOrger ~ (00 I953) ein. 

ZeitgeoossN;be Kritika- des biirgerlichen Lagers sahen in der 
FreiwirtsdJaft eine Utopie, eine diletr.anI:isch uOO schwäaoerische 
Lern; die alle wiI1schaf!1iche UDd soziaJen Übel beseitigen sollte, 
mit einer geradezJJ fuoati<;ch ~ Feindscbaft gegen das 
Geld Die Anhänger bilddal angeblich eine Art Sekte, die mit 

re\igiOOer lrJi:nJr& an ckn drei F.FF. biogen. Nach ~ 

Einsffiätnmg bandIe es sich hierbei Im eine ~ Spin-­
oerei., die objektiv dazu dieoe, aust7'tCEre ~ tnI &hichm 
:zu mwiIren und VOOl revolutioläm Karq>f um m Befteimg 
ahn!hab Bevor die freiwir1sd:Jafl CJriiwchen in den 50er 
Jahren in eh I3edeutIq;;Iasigkeit W2'SChwaodeo. ~ die 
SPD sie als "eine kleine ahive Sdlk:h btelJigenzJer. denen noch _. 
in &innerung gehliehen ist, daß große MiinneT mit gniJen Ideen 
Gesdlichle machen. Diese immer aifder Jagd nach solchen 'Welt­
bewegenden Ideen, nach Potenlösungen gew~fmden in 
... (derFreiwirtsdlaflsleb) reichliches Materialfiir ÜTe Phanl~ 

reim undwerden 101 ihnenfanotisdl ergrfIfen. " 
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Sti1nmz:dJeI tkr ReidIstJIgswahl vom 31. JuJj 1932 (Au.nchnitt) 
Die Freiwir1:scJurflsbew hIlt sk:h tlIIjgespa/tl!n in die F~ 

wirtscFurjtlidre Partei Deutsdt.IaniIs (Liste 25) und in die Natio­
lUI1e Freihei1spmtei .Deu1sdrJondf (lisIe 30) mit ihrem Spitun­
kundiiJoJ KmlSiegel. 
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.ir laden Sie eiln, mit uns zu feiern 

D/~tflT1orscher Straße -
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!l.9,t)ß� 
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Da war es also...nach langer Zeit der Enthaltsamkeit. ..� 
das Straßenfest!� 

Bei sonnigem Wetter und regem Andrang von� 
DuJsbergern und Bewohnern umliegender Stadt­�
teile präsentieren sich sowohl Gewerbetreibende� 
als auch Flohmarktstände und Aktionsbühnen, um� 
das Augenmerk auf das reichhaltige Angebot des� 
Stadtteils, im Speziellen der Dithmarscher Straße,� 
zu lenken. Durch diese "kulturelle" Veranstaltung� 
\vurde eine Rückbesinnung auf den eigenen Stadt­�
teil erbofft.� 
Die In itiative des Stadtteilbüros und eher verein­�
zelte Aktionen der Gewerbetreibenden führten� 
dazu, daß die Idee eines Straßenfestes neu aufge­�
griffen wurde.� 
Diese Anregungen gaben den Anlaß, daß sich nach� 
vielen Jahren die jüngeren, dazugekommenen und� 
die traditionellen Geschäftsinhaber kennenlernten,� 
um ein gemeinsames Projekt zu verwirklichen.� 
Nach den ersten Einzelgesprächen fanden gemein­�
same Treffen der Geschäftsleute statt, und es kri­�
stallisierten sich sehr schnell Befiirworter und� 

Helfer für das Straßenfest heraus, bis sich schließ­�
lich spät in der Nacht verantwortliche Personen rur� 
den Kulturausschuß fanden.� 
Durch viele Pro- und Contra-Gespräche und Un­�
stimmigkeiten hindurch fand sich schließlich ein� 
Weg, den Vorstellungen aller beteiligten Genera­�
tionen gerecht zu werden. Durch die Arbeit an� 
diesem gemeinsamen Projekt entstand sicher auch� 
mehr Verständnis untereinander. Man stellte� 
schnell fest, daß das gemeinsame Ziel die Wieder­�
belebung des Stadtteills ist.� 
Die unterschiedlichen Meinungen brachten das� 
Straßen fest fast zum kippen, aber es hat sich im­�
mer wieder gezeigt, daß man mit Optimismus und� 
Kompromißbereitschaft etwas bewegen kann.� 
Ein relativ geringer finanzieller Aufwand aber viel� 
persönliches Engagement aller Beteiligten führten� 
zu dem Resultat eines gelungenen Straßenfestes.� 

Mirja & Bernhard 

Und so war es früher einmal..� 

1973 gründete sich die Werbe- und Interessenge­
meinschaft der Einzelhändler Dithmarscher Str. 
c.V. mit dem Ziel, die Anziehungskraft und Aus­
strahlung der Einkaufsstraße zu verbessern. 
39 Geschäftsleute traten bis Herbst '73 dem Ver­
ein bei, so daß auf einer ersten Hauptversamm­
lung im Oktober in der Gaststätte Haak ein ord­
nungsgemäßer Vorstand gewählt und die Arbeit 
tatkräftig aufgenommen \verden konnte. 

Und so sah die Liste der Vereinsmitglieder 
aus: 

Verschiedenste Werbeaktionen wie Preisaus­
schreiben, ein Schaufenstersuchspiel, Weih­
nachtsbasar und Osteraktivitäten wurden mit viel 
ehrenamtlichem Einsatz organisiert. 

Aus eigener Initiative und Vereinsgeldem wurden 
Blumenkübel und Bänke aufgestellt. Für die Jün­
geren gabs im Spätherbst einen Latemenumzug 
lind rur uns selbst eine 'Fahrt ins Blaue'. 

Doch die Hauptattraktion des Jahres war das 
'Volksfest mit Flohmarkt' im Sommer. Ganz. un­
bescheiden erwal1eten wir, wie aus einer Geneh­
migung zu entnehmen ist, 30.000 Besucher. 
SChOll damals kamen Teile der Gewinne gemein 

Teilnehmende Fachgeschäfte in der 

Dithma,rscher Straße 

Droge,rle ~ 
(Imgren ; Sc hlat:nl1lrll 

S••••r 

kU.st.toffe 
'. '~pp,' . 

. ., 
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nüt2igen Zwecken zugute, so daß AltentTeffen, 
Ausfahrten und vielfältige andere Unterstützung 
flir Menschen 'auf der Schattenseite' (Auszug 
eines Schreibens des IVorsitzenden 1977) mit den 
Erlösen ermöglicht werden konnten. 

Echte Highligjüs des damaligen Jaho.-ehnts, wie 
Pcter PetreIl, konnten rur einen Auftritt gewonnen 
werden und Kulturprogramm und das Flair durch 
die vielen Besucher bescherten sowohl den Ein­
zelhändlern als auch den Gästeo alljährlich einen 
stimmungsvollen Tag. 

Kondlitorei-CafE~ 

~1ebel 
22049 Hamburg� 

Tel. 040/680736� 
Dithmarscher Straße 17� 

Bei uns bekommen Sie Hochzeits­
und Geburtstagstorten nach Ihren 

Wünschen! 

Wir sind 7 Tage in der Woche für Sie da! 

Laden:� werktags ·von 6.00 - 18.00 Uhr 
sonntags von 9.00 - 18.00 Uhr 
auch Brötchenverkauf 

Cafe:� werktags von 800 - 18.00 Uhr 
sonntags von 11.00 - 18.00 Uhr 

Für jedell fuß das Passende.- _. -..­
...... • • ...... .
- -. 11_ ..-� ••

~ 

...� -­•• -. •• 

bithmSirsrhrr Slraßt: 48-42 

leh selber habe über mehr als 10 Jahre sehr viel 
Zeit in das Zustandekommen des Festes investiert, 
doch Mitte der 80er Jahre war der Punkt gekom­
men, mich aus der Organisation zurückzuziehen. 

[nzwischen hatte sich die Zusammensetzung der 
Geschäftsleute gründlich geändert; die Interessen­
gemeinschaft brach auseinander und somit auch 
die Bedingung für die Fortführung des Festes. 

Gute 10 Jahre hat es gedauert, bis es zu einer Neu­
auflage kam. Diesmal durch die Initiative des 
Stacltteilbüros fanden sich 1996 wiederum fast 30 
Geschäftsleute unserer straße zusammen, um mit 
einer Wiederbelebung des Straßeofestes Käufer 
anzulocken und ihnen als auch uns einen unter­
haltsamen Tag zu bescheren. 

Zwei aus der damaligen Gründergeneration sind 
immer noch aktiv dabei, Frau Kreiner und meine 
Wenigkeit. Gerade in diesem Jahr haben wir uns 
als Mitglieder des Festkomitees (gemeinsam mit 
Frau Riebe, Herrn Böker und dem Stadtteilbüro) 
nochmal ganz aktiv in die Mitarbeit gestürzt und 
hoffen nun auf einen gelungenen Tag am 5.9.98. 

Horst Pflitlenreuter 
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KURBAD EILBEK 

med. Kurbad Wir prüfen Ihre 
Helmut Schmidt 

staat1. gepr. Masseur 
u. med. Bademeister 

Wielandstr. 12 - 22089 Hamburg� 
Tel. / Fax 04(} - 20 48 01� 

Sämtliche med. Bäder� 
Heißluft - Packungen� 

Massagen - Lymphdrainagen� 
Reflexzone nmassagen� 

med. Fußpflegen� 

Alle Kassen und Privat 

'~ °1�1c=J
Sehr geehrte Damen und Herren, 

ermutigt durch Ihren Artikel in Ausgabe 6 - "Vier Jahre 
Kneipenabend"- und den Artikel von Herrn Heinricb, in 
welchem er auffordert, aktiv zu werden und schöne Seiten 
des Dulsberg's nach außen zu tragen, scbreibe ich diesen 
Leserbrief mit der Bitte um Druck in Ihrer nächsten Aus­
gabe, Ferner bitte ich um Aufnahme der Telmine in Ihre 
Veranstaltungsliste. 

"Nicht nur in der "Mitte", sondern auch etwas "Abseits" 
des Dulsberg's tut sich etwas. 

Unter dem Namen "arena-Dulsberg" finden in einer EI­
tern-/Lehrer-Initiative seit etwa 2 Jahren in Abständen 
Jazz-Frühscboppen und Konzerte statt. Das lnteresse 
dafür ist groß, nicht nur bei Anwohnern aus dem Stadtteil, 
sondern auch bei Leuten aus anderen Gebieten Hamburgs. 
Man hat Gelegenlleit. sich zu treffen und neben guter 
Musik ein Gespräch zu fUhren. 

Bei den Jazz-Frühschoppen sind namenhafte Bands auf-

Augen� 
Preiswerte modische Brillen� 

Sehtest * ontactlinsen� 
o ab 100 St. a 0,20 

A 

C 

Dulsberg * Horn * Eilbek� 
Straßburger Straße 50� 

Telefon 680 110 
getreten, die teilweise Ihre Fans mitbrachten und fur Su­
per-Stimmung sorgten. Gegen Ende der Veranstaltungen 
ließen sich oftmals sogar einige zum Tanzen hinreißen. 

Vielleicht haben Sie ja Lust, eilUllal vorbeizukommen. Die 
nächsten Veranstaltwlgen finden statt 3m 27.09.98 / Nor­
bert Susemihls Arlington Annex und am J5.1 1.98 / Mi­
chael Gregor & Band. 

Der Eintritt beträgt DM 5,00, ermäßigt DM 3,50, um die 
Kosten aufzubringen; der Überschuß geht an den Schul­
verein der Schule ATW. Für das leibliche Wohl wird in 
ausreichender Form zu zivilen Preisen gesorgt. 

Wir freuen uns aufIhren Besuch. 

Anke KnJlI� 
(Mitwirkende des arena-Dulsberg-Teams)� 

Die Fachgeschäfte am Straßburger Platz­�
Der LieferserviceBlumen-Kasteleiner 

für Hamburg
WlrführcD:� 

Vierländer Blumen au, bcilUiscbcm AnbJW.� Bringt's
di\'eßC G~cnkartikcl,
 

Tl'1lCkcn- und Wlichsrolcnsträuik.� Täglich frisch, 
Wir arbeiten fachgerecht Braubträuße. 
W~~hmud(,TischgesC«:kc und frei Haus 

im Trauerfall 
Sarg:sdunuck, Krin:r.e und Tt'I1uc~l«:kc.. Tel: 61 2296 

Tel: 61 03 55 f Fax: 61 41 06 
__.Hier werden Sie gut beraten und freundlich bedient. 

-'~T
Weißenhurger Straße I - J D - 22049 Hamhurg 

BUS: 171 I 27\ I JO Nähe S-Bahn: FricdJichsbe~ U-Bahn, Straßburgef Straße l~ 



Seite 16 ~u;;~~ -- RACKSTEJi'i Nr. 7/ Au 'us( '98• ­
GATE - Sekretariat Dulsberg� 

Das Schreibbüro für alle Dulsbergerinnen und Dulsberger� 

Seit ZJ.','ei Jahren sind wir jetzt in den Räumen des ehemaligen Standesamtes am Alten Teichweg 55. 
Einige Dulshergerlnnen kannten uns schon vorher: Da hießen wir "Schreibfrauen" und arbeiteten 
in der Pestalozzistraße. Aber wir stellten immer wider Jest, daß viele Dufsbergerlnnen noch nichts 
über uns wissen. 

Wir sind zur Zeit 17 Frauen: 14 
ehemals Langzeitarbei.tslose, die 
sich bei uns qualifizieren, insbe­
sondere ihre EDV-Kenntnisse fur 
einen Wiedereinstieg ins Büro 
aktual isieren. ei ne Deutsch lehre­

GATE •• •• • 
Sekretariat Dulsberg 
(vomla!s Schrei bffallen) 

Alter Teichweg 55 
22049 Hamburg 

Wenn Sie arbeitslos sind oder 
von sonstigen Sozialeinkommen 
leben müssen, zahlen Sie nur eine 
Materialgebühr von 50 Pfennig 
pro Seite incl. Fotokopie; gehören 
Sie zu den Nonnaiverdienern, 

ri n, eine Sozialpädagogin und Tel.: 611781 - 0 kostet eine Seite DM 3,50. 
eine Büroleiterin. 

ÖrfnungszeiteD: Anzumelden brauchen Sie sich 
Von Montag bis Donnerstag zwi­ Mo. - Da. 10 ­ 15 Uhr bei uns während der Öffnungs­
schen 10 und 15 Uhr sind wir ftir (Anmeldung nicht erforderlich) zeiten nicht. Kommen Sie einfach 
Sie da. \Vir helfen l!men beim Fr. nur nach Vereinbarung vorbei, bringen Sie mit, was Sie 
Anfertigen von Briefen aller Art, fonnuliert haben bzw. Unterla­
Bewerbungen, LebellSläufen usw. gen, die rur den Sachverhalt in 
Wir unterstützen Sic beim For­ Ihrem Schreiben notwendig sind. 
mulieren und schreiben Ihre Kor­ Das ist 2o.B. bei Behördenkorre­
respondcllZ form gerecht und an­ spondel1Z besonders wichtig, da 
sprechend. Auch beim Ausfti lien die Angabe von Abteilung, Ak­
von Formularen und beim Sichten tenzeichen usw. sicher dazu bei­
und Sortieren Ihrer Unterlagen trägt, daß Ihre wichtige Korre­
sind wir Ihnen gern behilflich. spondenz nicht untergeht 

•
Ire� 

Taxenbe'trieb •Taxifahrerausbildung� 
Alter Teichweg 67 . 22049 Hamburg� 
Telefon 61 03 52 Fax 690 17 53� 

Informationen montags 19.00 Uhr� 
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Dulsberger Straßennamen (3. Teil) 

Die Benennung nach Schieswig-Hoisteinischen Landschaften und Nachbarorten 

Die Anforderungen, die in frü­
heren Zeiten an Straßennamen 
gestellt wurden, waren: Eindeu­
tigkeit, leicht zu buchstabieren 
und zu merken dabei möglichst 
wenig abstrakt. Bei neu errich­
teten Siedlungen selzte s ich die 
Baudeputation l)litunler ein 
willkürliches Thema, zu dem in 
Folge locker irgendwelche Na­
men assoziiert wurden. Nehmen 
wir zum Beispiel das benach­
barte Philosophen- und Schrift­
stellerviertel in Eilbek: Sehe1­
lingstraße, Kantstraße, Seu­
mestraße, Börnestraße usw.; 
oder das Vogelviertel nördlich 
des Osterbekkanals: Amse lstra­
ße, Geierstraße usw. Schlichter 
giJlg es wohl nicht. 
Bei den ab ca. 1907 neu gebau­
ten Straßen des DuJsberg­
Geländes wurde die Gret)zsitua­
tion zu Schleswig-Holstein und 
Wandsbek (ohne irgendwelche 
politischen Ambitionen) aufge­
griffen. Ob die letztlich ver­
\\iandten Orts- und Land­
schaftnamen mit Dartpfeilen auf 
der Landkarte festgelegt wurden 
oder ~velches Auswahlverfahren 

< 
sonst angewandt wurde, wir 
wissen es nicht. Somit erscbeint 
es aucb nicht notwendig, zu viel 
in diese Phase der Straßenna­
mensgebung h ineinzuinterpre­

NordlIlorktieren und deshalb begnügen wir 
uns an dieser Stelle mit knap­
pen aber ausreichenden Hinwei­
sen. 

Während die Namen Dithmarschen (an der Nordsee), Lauenburg (im Osten Hamburgs) und Stormarn (im 
Nordosten Hamburgs) auch heute noch als Bezeichnung fur Landkreise verwandt werden, sind andere wohl nur 
noch als traditionelle "Landschaftsbezeichnungen" in Gebrauch. Wir finden Probstei, Schwansen, und An­
W!L nebeneinander entlang der Ostseeküste. Die zunächst von den Nachbarorten/Dörfern Ahrensburg, 
Tonndorf, Hinsehenfelde entlehnten Namen wurden Anfang der 50er Jahre ausgewechselt, da durch die 1938 
erfolgte Eingemeindung der Nachbarstadt Wandsbek viele Straßennamen doppelt waren. Um das bestehende, 
eimnal geschaffene Schema nicht zu durchbrechen (Ausnahme: Krausestraße), entstanden offenbar genauso 
willkilrlich Straßenbenennungen nach dem Ort Bredstedt (Nordfriesland) und der storchenreichsten Land­
schaft Deutschlands Stapelholm (Geestinsel im westlichen Schieswig-Hoistein). 
Der ursprünglich parallel zur Probsteier Straße verlaufende Haseldorfer Weg (Anfang der 20er Jahre aufge­
hoben) war nach einern Ort an der Eibe, westlich von Wedel benannt. Südöstlich von Hamburg befand sich die 
früher zu Sachsen gehörende Nordmark. 

Mallhias Schirrmacher 
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Das neue Kiek mol ist da! 

63 Rundgänge,� 
(26 neue und 37 überarbeitete� 

aus der zweiten Auflage),� 
560 Abbildungen,� 

60 Rundgangskarten� 
und ein Serviceteil� 

456 Seiten, broschiert, 36 DM 
ISBN 3-930802-78-3 

Erschienen im 
Dölling und Galitz Verlag 

Erhältlich in allen� 
Buchhandlungen und� 

im Stadtteilbüro Dulsberg,� 
Probsteier Str. 15� 

Dieses Buch wurde gelesen und rezensiert von zwei Mitgliedern der� 
BACKSTEIN-Redaktion� 

Dulsberg mit selinen sozialen 
Ideen 

G leich zu Anfang ges~lgt: Wenn jemand Ham­
burg erkunden will und dabei von Prosecco 

zu Cappuchino und von Scampi-Spießen zu Bouti­
quen weitergereicht werden will, dann hat er sich 
mit diesem Stadtfiihrer völlig vergriffen. Zum 
Glück, denn diese Art der Touristen mägen uns 
doch bitte mit ihrer Anwesenheit und zur Schau 
getragenen Neugierde verschonen. 

Wer aber auf Spurensuche gehen möchte, wer die 
Gegell\vart auf ihren geschichtlichen Fundamenten 
entdecken will, der erhält mit dem Buch "Kiek 
Mol - Stadtteilrundgänge Hamburger Geschichts­
werkstätten" einen redseligen Begleiter, der - zu­
gegebenermaßen - nicht ganz leicht verdaulich, 
dabei aber umso schmackhafter garniert, aufregen­
de Einblicke in die Stadt-, Kultur- und Gewerbe­
entwicklung bietet. 
Und natlirlich ist es nicht verwunderlich, daß der 
Dulsberg in diesem Buch seinen festen Platz hat 
(Seite lJ I - 152). 

Dieses Kleinod der 20er Jahre war weit mehr als 
ein Arbeiterrefugium mit stinkenden Ausdünstull­
gen der Müllverbrennungsanlage und der Fisch­
verarbeitung. Hier trafen sich architekton ische 
Genialität, modeme sozialstaatliche Ideen und die 

H'" lieber gleich zu Frau Flügge ~ 

Wäsche� 
Heissmangel� 

Reinigung� 

Tel.: 683 159, Fax u. privat: 71S 20 60� 
Probsteier Str. 6,22049 Hamburg� 

Öffnungszeiten:� 
MolDi/Do/Fr: 9.00 bis 13.00 Uhr� 
Di. und 00. zus.: 18.00 bis 19.00 Uhr� 

Spezieller Kittelservice für Ärzte und Apotheken.� 
Auch Lieferdienst� 

... denn Wäsche ist Vertrauenssache" 
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Fahr8{~ku,leRarmbek� 
Inh. Peter Grantz 
Bramfelder Str. 44­
22305 Harnburg 

Mora - Motornd - PKw - IJ[w - Bu 

Tet: (040) 299 66 41 
Theorteunterrlcht:� 
M.ontag + Donnemag 19:00h . 20:30h,� 
yormlttags nach Absprache� 

Bih'ozelten: 
1I0Dtaf bIa Freltai 11S:OOh - lQ:OOh 

Einsicht, all denen, die beständig ihre Arbeitskraft 
verkaufen mußten, ein attraktives Wohnumfeld zur 
Wiederherstellung ihrer Arbeitskraft (sprich: zur 
Erholung) anzubieten. 

Der seit 1987 existierenden Geschichtsgruppe ist 
es zu verdanken, dies Stück fLir Stück wieder an 
die Oberfläche getragen und jetzt in einer Neu­
auflage für uns alle zugänglich gemacht zu baben. 

Oder wußten Sie, daß schon damals ein Volkshaus 
als Treffpunkt geplant war, daß in der Elsässer Str. 
alleinstehende oder auch alleinerziehende Frauen 
zentral bekocht, die Betreuung der Kinder und die 
alltäglich anfallenden Arbeiten gemeinsam organi­
siert werden sollte? 'Alteroaüve Wohnfonn' wür­
de man. dazu heute sagen. 

Zeiten von lndiviualisierung, dem Motto: Jeder ist 
fLir sein Schicksal allein verantwortlich, von 
Hochbegabtenforderung und Schulzeitverkürzung 
ist es wohltuend, solche Versuche gemeinsamer 
Lebensgestaltung und moderner Pädagogik wieder 
hervorgekramt zu bekommen. 

'Kiek mol' ist ein politisches Buch. Hier wird 
nicht schöngefarbt. Hier wird von unten betrachtet. 
Hier wird Stellung bezogen. Nicht die Wirt­
schaftsmetropole Hamburg begegnet uns, sondern 
die Hafenstadt mit ihrer Quartieren, den dortigen 
Entwicklungen und vor allem den daran beteiligten 
Menschen. 

Den AutorInnen gelingt es, einen schon beim Le­
sen mit auf die Reise zu nehmen. Noch hautnaher 
ist natürlich, an einem der organisierten Rundgän­
ge teilzunehmen. (Tennin hier im BACKSTETN). 

Schlußendlich, dieses Buch ist ein Schwergewicht 
(auch wörtlich genommen). Die Informationsftille 
(be-)drückt. Man sollte es nur in kleineren Dosen 
zu sich nehmen, doch dann zieht es einen in Bann 
und man entdeckt Hamburg aus einer völlig neuen 
Perspektive. 

Jürgen Fiedler 

M it der Neuauflage des Buches "Kiek mol ­
neue und bewährte Stadtteilrundgänge" 

gelingt es den Geschichtswerkstätten Hamburaso 
einen mitreißenden Einblick in ihre Arbeit zu ge­
ben. Die vorgefundenen Eeken und Kanten Ham­
burgs werden in unterseh iedl ich langen Spazier­
gängen, Fahrradtouren und Kanal- und Barkassen­
fahrten aufgezeigt und kommentiert, Der Blick­
winkel auf die einzelnen Stadtteile ist dabei mit-

Oder war Ihnen bekannt, 
daß im heutigen Emil­ CC)iiii=i.i;:i:=I 691 71 21Krause Gymnasium re­ Sonderposten 
formpädagogische Ansätze 
ausprobiert \vurden, die das 
Kind nicht als unfertiges .. Alter Teichweg 144-­
Etwas ansahen, das man, 
am besten mit Nachdruck 
und Rohrstock in die Welt _.u;;;._der Erwachsenen befehlig­
te, sondern kindliche Ent­
wicklungsmögJichkeiten ~ 

mitbeachtete. ~~ I!lBASF CAnon ruffrsu...,. H........-.­

OKI C(l::/\TrV:: -.-""".......,�
JJ,~ ~m' bl'ot:tllii: IBM EPSON SeIIa 

UMAX P1HUP'S ~ FU.JI LlTa-wAuch damals waren solche ~~ NEC 
~-kollektiven Ideen nur ~ =- &l?S&JQMe T08HIBA Maxlor..!i 'rVS$O 

eschwer durchsetzbar. In 
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unter sehr persönlich, wie z.B, das Interview mit 
einem der letzten Schmiede Bramfelds. Es sind die 
Menschen, die zwischen den Steinen wohnen, die 
Geschichten erzählen können, und es sind auch 
Menschen, die diese Geschichten hören, auf­
schreiben und weitererzäh'len. Die Autoren der 
einzelnen Rundgänge bemühen sieb gar nicht erst 
um "wissenschaftliche Objektivität", Sie wissen, 
daß die Stärke ihrer Arbeit in der Unmittelbarkeit 
zu den Menschen und zu der sie umgebenden Si­
tuation liegt, 
Daß dabei auch für professionelle Wissenschaftler 
interessante Ansatzpunkte entstehen ist erfreulich, 
aber nicht Ziel ihrer Arbeit. Wichtig ist den Mitar­
beitern der Geschichtswerkstätten der Kontakt zu 

. . .. ... . . . . . . ... . . . . . . .� 
Es gibt ihn wieder...� 
.. . . .. ...... . . . . . ..... . . . .� 

jetzt mit TCHJBO ..Artikefn 
Wie früher:� LOTTO, Tabakwaren, Zeitun 

g,en und Zeitschriften, Ge­
trälilke, Süßigkeiten 

Neu tim A<ngebot:� TCHIBO-Kaffee und 
TCHIBO-Gebrauchsartikel 

Meine Öffnung~zeiten: 
Montag bis Donnerstag: 6.30 Uhr -13 Uhr 

14.30 Uhr -18 Uhr 
Freitag: 6.30 Uhr ·13 Uhr 

14.00 Uhr -18 Uhr 
Sonnabend: 7.00 Uhr - 13 Uhr 

I" • a _ 

====;OOO:.~ den Mitbewohnern ihres 
'., Stadtteils, die Einbindung in 

das soziale Umfeld und die 
Archivierung und Dokumen­
tation der so gewonnen In­
fonnationen. 1m Gegensatz 
zur professionellen (Schul-) 
Geschichtsschreibung stehen 
sie also nicht außerhalb ihres 
Studienobjektes, sondern sind 
selbst Teil ihrer Studien. 

AllS diesem Vorgehen heraus 
ergibt sich' ein buntes Bild an 

unterschied1ichen Ansätzen, die in "Kiek mol" 
nachzulesen sind. Die Zeit des Faschismus und der 
zweite Weltkrieg stehen zumeist im Vordergrund. 
Erzählt wird von den Menschen, die damals wie 
heute die absolute Mehrheit der Hamburger Be­
völkerung stellen: den Arbeitern (heute heißen sie 
Angestellte), den Hausfrauen, den Kindern, den 
Selbständigen mit kleinen Betrieben, deren private 
Welt zwischen den Wänden einer Etagenmietwoh­
nung und in enger Nachbarschaft mit weiteren 
Arbeitern, Hausfrauen und Kindern stattfand und ­
findet. 

Fritz Schumacher (Oberbaudirektor in den 20er 
Jahren) prägte mit seinen Vorstellungen vom 
"arbeitergerechten" Wohnen die Stadt (nicht nur 
den Dulsberg). 

Neben diesen "Klassikern" der Geschichtswerk­
stätten gibt es im neuen "Kiek mol" noch eine 
Reihe anderer Themen: Z.B. "Barmbek ökolo­
gisch" oder "Willi Bredel - auf den Spuren eines 
Hamburger Arbeiterschriftstellers" oder 
"Frauen/eben, Frauenspuren in Ottensen" oder 
"Mauerkünste auf Altonaer Wänden". Auch einge­
fleischte Hamburger werden in diesem Buch noch 
etwas Neues über ,.ihre" Stadt erfahren. 

Das Buch kostet 36,- DM, der Gegenwert von drei 
Kinobesuchen, kann Sie länger als drei Abende 
beschäftigen, und sei hiennit uneingeschränkt 
empfohlen! 

Bettina Scltrader 

Auflösung Kieselstein:� 
Bei dem Drudel handelt es sich um� 
eine Giraffe, die an einem Fenster� 
vorbeiläuft.� 
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Kennen Sie den Dulsberg? 
Kennen Sie den Dulsberg? - So beißt das Gewinnspiel,� 
zu dem wir Sie in jeder Ausgabe des BACKSTEINs� 
einladen. Wir zeigen Ihnen ein Foto, das irgendwo auf� 
dem Dulsberg entstanden ist. Die Frage ist nur: Wo?� 

Wenn Sie es wissen, dann schreiben Sie die Lösung an:� 

BACKSTEIN-Redaktion; c/o Stadtteilbüro Dulsberg;� 
Stichwort "Foto-Gewinnspiel"; Probsteier Str. 15;� 
22049 Ramburg� 

Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir diesmal: 

Ein Frühstück für eine Person bei Konditorei Riebe,� 
die uns diesen Preis zur Verfügung gestellt hat.� 

Der Haarlekin Einsendescbluß ist diesmal der 3.11.98. (Der Rechtsweg� 
ist ausgeschlossen). Viel Spaß und Erfolg bei der Suche!� Damen und Herrenfriseur 
Die BACKSTEIN-Redaktion� 

Straßburger Straße 7-9� Siegerehrung: Fällt aus! I! Verzweifelte BACK­�
STEIN-Redakteure raufen sich die Haare lind fragen 22049 Hamburg� 
immer wieder nur "Warum nur? Warum?"� 
War es zu schwer? Lag es an der Urlaubszeit? Ist wegen Reservierungen:� 
de·s rnjese.o Wetters niemand auf die Suche gegangen?� Tel.: 61 73 48 
Hat niemand in der letzten Ausgabe das Suchspiel ge­

Fax: 69l 77 55funden? Fragen über Fragen und keine Antwort. Nicht� 
ein einziger Lösungsvorschlag ist bei uns eingetroffen.� 
Dabei hätten Sie nur zum Seniorenwohnheim Kiefhörn I SIE können nicht zu uns kommen?� 
gehen müssen. Dort hätten Sie dann die Vögel von KarJ­� WIR kommen zu IHNEN ins Haus! 
Heinz Engelin gesehen. Sie hätten es sofort erkannt 

öt\i~·j\PO'I,e�
~1f!;, ~~
ROSEMARIE BRODA(K 

Tilsiter Straße 2 
22049 Hamburg 

Telefon: 040/6958181 

20 Jahre Phönix-ARotheke 
WIR BERATEN SIE GERNE IN� 

ALLEN GESUNDHEITSFRAGEN:� 

Homöopathie� 
Blutdruck- und Blutzuckermeßgeräte� 

Inhalationsgeräte und Applikationen der Asthmamittel� 
Stütz- und Kompressionsstrümpfe� 

Tees und Teemischungen� 
Inkontinenz� 

künstliche Ernährung� 
Reisegesundheit . TravelMed Apotheke� 

Apothe ken kosmeti k� 

WIR FREUEN UNS AUF IHREN BESUCH� 

ROSEMARI E BRODACK UND TEAM�L---------------------------------------' 
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Neues vom AK­
Bü:rgerbeteiligung (AIKBü) 

Man sollte meinen, daß der Arbeitskreis Bürgerbe­
tei ligung Du Isberg sich seit seiner Entstehung nur 
mit der Schließung des Freibades befaßt war. Tat-

erläßlich. Die Aktionen im Zusammenhang mit dem 
Freibad haben bereits gezeigt, daß bei den Anwoh­
nerInnen des Dulsbergs von Politikmüdigkeit keine 
Rede sein kann. 

Wir treffen uns nach wie vor jeden 1. und 3. Mitt­
woch im Monat um 19.00 Uhr im Nachbarschaft­
streff Dulsberg in der Elsässer StTaße 15. Wir wür­
den uns freuen, auch Sie demnächst begrüßen zu 
können. 

Thorsten Szallies 
Mitglied im Arbeitslcreis Bürgerbeteiligung 

Freibad?! Freibad!? 

Trotz des schlechten Sommers bleibt das Freibad 
Dulsberg das Topthema in unserem Stadtteil. Bis­
heriger Höhepunkt unserer Aktivitäten war eine 
öffentliche Diskussion am 25. Juni, zu der wir auch 
den GeschäftsfLihrer der bäderland GmbH, Klaus­
Peter Schelm eingeladen hatten. 

Am 24. Juni erreichte uns dann die Schreckens­
nachricht: Herr Schelm war erkrankt und konnte 
nicht an der Veranstaltung teilnehmen. Die trotz­
dem durchgefLibrte Veranstaltung war mit fast 100 

Teilnehmern ein 

~~~lhliC~et:e~lren M:~at~:~ I~I=A====R=====d===b======k==t====jJ ~:~htljCher Er­

hau,ptsäChliCh mit der m an e emer ... 
Freibadkampague be- 11, iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Ein Ergebnis 
schäftigt. Trotzdem WCiT!- 'ii 

det sich der AKBü seit kurzem auch wieder anderen 

Themen zu. 

Die derzeit drängendste Aufgabe ist die Beteiligung 
am Freiflächengutachten von Frau Spalink-Sievers. 
Ziel ist es, die Bürgerlnßen bereits bei der Entste­
hung des Gutachtens zu beteiligen, um so unnötige 
Irritationen wie beim Freibadgutachten zu vermei­
den. Zu diesem Zweck wird -zumindest nach dem 
aktucllen Stand der Diskussion- ein PlanungszirkeJ 
aus interessierten Dulsberger AnwohnerInnen ge­
bildet werden, der in Zusammenarbeit mit Frau 
Spalink-Sievers Ideen fur die Gestaltung der Frei­
flächen erarbeiten soll. 

Ein weiterer Schwerpunkt unserer Arbeit ist die 
Veränderung der bestehenden Strukturen der 
Bürgerbeteiligung, im wesentlichen eine Verän­
denlllg odcr Erweiterung in der Zusammenset­
zuno 

a des Stadtteilbeirates. Zu diesem Thema 
wurden sowohl vom AKBü als auch von den 
Parteien und vom Stadtteilbeirat interessante 
Vorsch läge erarbeitet. 
Für alle diese Arbeiten ist die Beteiligung mög­
lichst vieler Anwohnerlnnen und Anwohner un­

dieses Abends 
war ein im Ortsausschuß eingebrachter Antrag, der 

u.a. eine Ausweitung der Öffnungszeiten während 
der Badesaison fordert. Dieser Antrag wurde ein­
stimmig angenommen. 

Ebenfalls große Resonanz fand unser Stand auf dem 
Dulsberger Ferienspektakel. Hier hatten wir eine 
Badewannenverpackung in der entsprechenden 
Form mitgebracht, die durch die Kinder mit Papier 
beklebt werden konnte. Obwohl das Wetter - wie so 
oft in diesem Jahr - nicht unbedingt auf unserer 
Seite war, zeigten die Kids viel Begeisterung und 

Dithmarscher Grill� 
j)'L7

Dithmarscher Str. 49 
Hamburg 70 W 652 18 67 



-�BACKSTEIN Nr. 7/ 
, 

-D 1­
VlCTOR
I ~ 

"~Q.~ 
l 

VQX· 
O.teL.O 

Die [leuen Dual Bal'}d Handy's ....On 
MotorolJ· Siemens ~ Bosctl 

Damit Sie auch im Urlaub ~~Rl~.~ 
immer erreichbar sein können 

Straßburger Str. 3 
Kreativität und hatten das Werk bis zum frühen 
Nachmittag vollendet. Das Ergebnis wird wahr­
scheinlieb auf zukünftigen Aktionen zu sehen sei n. 

Auch die Sammlung der Unterschriften geht weiter, 
bis zum heutigen Tage haben wir ca. 3.500 Unter­
schriften gesammelt. 

Fazit: Wir bleihen am Ball, um die Seil ließung des 
Freibades zu verhindern. 

Unterstützen Sie uns auch weiterhin!! 

Thorsten Szallies, AK Bürgerbeteiligung 

Ältere Menschen melden sich 
zu W'ort: Altengerechte Freiflä­
chengestaUung im Dulsberg 

11)1 .Jahre 1995 hat die Umweltbehörde die Hanno­
veraner Landschaftsarchitektin Frau Spal ink­
Sievers beauftragt, ein Freiflächengutachten für den 
Ostteil des Stadtteils anzufertigen. Dabei war dies 
kein. Gutachten im klassischen Sinne, also: 

Eine Person bekommt einen Auftrag und der Auf­
traggeber irgendwano einen fertigen Bericht. Nein, 
dies war mehr eine Dokumentation eines Prozesses. 
Vorschläge kamen auf den Tisch, wurden in Stadt­
teilgremien diskutiei1, manche befLirwortet, andere 
zurückgewiesen und einige davon schon während 
der Gutachterphase umgesetzt. 
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Schaut man sich die Flächen um die Gesamtschule 
Alter Teichweg und das Haus der Jugend an, so 
kann man erkennen und erleben, wie aus einem 
unattraktiven Schulhof ein Areal voller abwechs­
lungsreicher Bewegungs- und Spielmöglichkeiten 
geschaffen wurde. 

Dieser Gutachterprozess soll sich nun auf den 
Westteil des Stadtteils ausdehnen. Und da nicht nur 
die Jugendlichen Wünsche fur eine jugendgerechte 
Gestaltung haben, sondern auch die älteren Mitbür­
ger Anspruch auf Berücksichtigung ihrer Bedürf­
nisse, lädt das Stadtteilbüro alle älteren Damen und 
Herren ein zu einer Veranstaltung mit der Land­
schaftsarchitektin. Dort soll bei Kaffee und Kuchen 
über eine altengerechte Herrichtung der Freiflächen 
im Stadtteil gesprochen werden. Und wenn dann 
noch das ein oder andere Thema zur Sprache 
kommt, was [hnen auf der Seele druckt, ist das na­
türlich auch okay. 

Termin: 17.9.98 
Ort: Gemeindesaal der Frohbotschaftskirche 
Uhrzeit: 15.00 Uhr 

Erhöhung der Sozialhilferegelsätze 
zum 1.7.98 oder 'ich trau meinen 
Augen nicht'. 

Da verkündet doch der Wochendienst der staatli­
chen Pressestelle die Erhöhung der Sozialhilfere­
gelsätze zum 1.7.98: 

ab tvorher iErhöhung 
1.7.98 

Haushaltsvorstand 540.- 539.- f+ 1.-

Ivolljährige Haushaltsangehörige 432.- ~31.- 1+ 1.­
[Kinder unter 7 Jahren 270.- ~70.- 1+ 0.­
~i.nder unter sieben Jahren bei 297.- ~96.- f+ 1.­
einem alleinerziehenden Elternteil 

!Kinder zwischen 8 und 14 351.- 350.- 1+ 1.­

~ugendliche zwischen 15 und 18 486.- ~85.- 1+ 1.­

Überhaupt sich mit einer 'hier haste mal ne Mark 
Erhöhung' an die Öffentlichkeit zu wagen, läßt 
einen erschaudern, doch daß es sich hierbei mal 
wieder um die Benachteiligung derjenigen handelt, 
die sowieso schon nichts haben und dringend auf 
eine Anpassung ihrer Sozialhilfe an die Preissteige­
mngsrate angewiesen wären, zeigt die Eiseskälte, 
die innerhalb der Sozialbehörde herrscht. 

Wer dies nicht sang- und klanglos hinnelunen will, 
sollte sich mit der 'Sozialpolitischen Opposition' 
Nernstweg 32; 22765 Hamburg, Tel: 3908862 in 
Verbi ndung setzen. 
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~ulsberger 7ermlIJe SALON 48 
September� ~ Tel. 040/6916833 t ttt 
02,09.98� Treffen des AK Bürgerbeteiligung um 19.00 Uhr im 

Nachbarschaft treff, Elsässer Str 15 Damen-lHerren- und Kinderfriseur 
05.09.98� Straßenfest mit Flohmarkt in der Dithmarscher 

Mit und ohne AnmeldungStraße, 10.00 - 20.30 Uhr 
Dienstags - Freitags 8.30 - 18.00 Uhr07.09.98� "Meine Seele in Farbe", Seidenmalerei von 
Samstags 8.30 - 13.00 LhrAntonia Peters - Vernissage im Stadtteilbüro, 
Montllgs geschlossen 

Probsteier Srr. 15, 17.30 Uhr 
08.09.98� Sitzung des Stadtteilbeirates, 19.30 Uhr Nachbar Straßburger Platz 3 

scha flsircff, Elsässer Str. 15 22049 Hamburg 
09.09.98� Treffen des AK Bürgerbeteiligung (Thema: 

Freibad Dulsberg) um 19.00 Uhr im Nachbarschaftstreff, Elsässer Sir. 15 
12.09.98� Flohmarkt aufdclll $traßhurger Platz von SOS Treffpunkt & Beratung 
12.0998� Stadtteilrundgang "Vom roten Konsum zur Ladenpassage'" TreffpWJ.kt: 

S-Bahn Friedrichsberg, 14.00 Uhr 
16.09.98� Treffen des AK Bürgerhcteilignng um 19,00 Uhr im Nachbarschaftstreff, EIs!:lsser Str. 15 
17.09.� 8 "AltengerechteFreiflächellgestaltung", Veranstaltung fur ältere MitbürgerInnen mit der 

Landschaftsarchitektio Frau Spalink-Sievers, 15_00 Uhr, 011: s_ Aushang 
20.09.98� SonntagsfrUhstück mit Live-Musik, NachbarschatIstrefT, Elsässer Str. 15, 11.00 Uhr 
20.09.98� .,Abstrakte Malerei und zeitgenössische Orgelmusil<", Ausstellungseröffuung 

in der Frohbotschaftskirche, 17,00 Uhr 
23 ,OC) .98 Treffen des AK BiirgerbeteiliglJOg (Thema: Freibad Dulsberg) um 19.00 Unr im 

Nachharschaflstreff, Elsässer Str. 15 
24.09.98� FOloausstelluog "So gesehen .... Dulsberg: Seine Menschen, seine Gebäude", Austeilungs­

eröffnung in der Gesamtschule Alter Teichweg 
25.09.98� Kneipenabend im Nachbarscbaftstreff, Elsässer Str. J 5. 19,30 Uhr 

Oktober 
04.10.98 Familiengottesdienst ZUlU Emtcdallk, Frohbotschaftskirche, 10.00 Uhr� 
0',10.98 "Die sur-realc Welt' Zeic1ulllllgen von WolJgal1g Dunker, Vernissage im StadtteiJbüro Dulsberg,� 

Probsteier Str 15, 1800 Uhr 
07 10.98 Treffen des AK Biirgerbc[eiligung um 19,00 Uhr im Nachbarschaftstreff, Elsässer Str. 15 
13. , l). 98� Sitzung des Stadtteilbeirates, 19_30 Uhr Nachbarschaftstreff, Elsässer Str. 15 
18.10.98� Sonntagsfrühstliek mit "Two Troubadoura'", lachbarschaftstreff, Elsässer Str. 15, 11.00 Uhr 
21.10.98� Kindertheater in der Aula der Gesamtschule Alter Teichweg, 15.00 Uhr 
21.10.98� TretTen des AI< ßiirgerbeteiligung um 19.00 Uhr im Nachbarschaftstreff, Elsässer Str. 15 
30.10.98� Kneipenabend im Nachbarsch.aftstrdl Elsässer 5tr, 15, 19.30 unr 
31.10.98� HaUoweclJ-Party im Gcmeindesaal der Frohbotschaftskirche, 20,00 Um 

November 
02.11.98 Fotografien von \--lildegard Hinz, Vernissage im Stadtteilbüro Dulsberg, Probsteier Str. 15, 18.00 Uhr 
04 11 98 Treffen des AK Bürget'beteiligung um 19.00 Uhr im Nachbarschaftstreff, Elsässer Str. 15 
10.11,98 Sitzung des Stadtteilbeirates, J930 Uhr Nacbbarschaftstreff, Elsässer Str. 15 
14.1 1.98 Herbstbasar im Gemeindesaal der Frohbotschafl.skirche, 10.00 unr 
15 11.98 SonntagsfrUhstück mit Live-Musik, Nachbarschaftstreff, Elsässer Str. 15, 11.00 Uhr 
18 11.98 Treffen des AK Bürgerbeteiligung um 19.00 Uhr im Nachbarschaftstreff, Elsässer Str. 15 
24.11.98� "Malwine in der Badewanne". 

Kindertheater in der Aula der 
Gesamtschule Alter Teichweg, Wir haben umgebaut... 
15.00 Uhr /eU//7/fff~&?Af7­

27.11.98� Kneipenabend im Nachbar 
schaftstreff, Els1isser Str. 15, ~cß.mscP..t?c>/Ve&V/eDen 
19.30 Uhr Woljgang Heckert� ~ 

@®Papier-Bürobedarf @ 

o� Straßburger Platz /1 c.ID ~\.01 
22049 Hamburg 'B' 040/61 89 7/ (48) 


